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Schweß Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Eine 


zweckmäßige und vorteilhafte Geldanlage 


die 4%⸗prozentigen Obligationen 


des Verbands ſchweizeriſcher Konfumvereine in Bafel und bietet dieſer die denkbar größte Sicherheit 
für eine ſolide Geldanlage. 

Derſelbe nimmt fortwährend von einzelnen Perfonen, Vereinen, Verbänden und anderen 
Korporationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons ent— 


gegen. Der Zinsfuß beträgt 
11. N 
4˙ Prozent. 


Die Obligationen werden je nach Wunſch der Einleger auf den Uamen oder den Inhaber und 
auf 1, 3 oder 5 Jahre feſt, ausgeſtellt. Die Geldanlage im Verband ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine dient dem eminent gemeinnützigen Zwecke, die Exiſtenz der Konſumenten leichter zu geſtalten. 

Proſpekte über die Obligationen können bei der Verwaltung des Verbands ſchweizeriſcher 
Konſumvereine in Baſel, Thierſteinerallee 14, bezogen werden. 


ED 
Das eidg. Lebensmittelgesetz mit sämtlichen Verordnungen 


kann zum Preise von Fr. 2.— (brochiert) durch die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 
Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 
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ordnungen besitzen. 
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Prima eiftfreie Eier-Farben 


| (in beliebten kleinen Düten) 
und N\ 
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Mikado-(Marmorier) - Papier 


(bunte Packung) 


sollen von den tit. Vereinsverwaltungen beim Verbande schweizer. | 
Konsumvereine (Abteilung Fabrikationsartikel) in Basel, als der für 
(Genossenschaften en Eınkaufsstelle, bezogen werden. 
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Im Kampfe gegen die Tuberkuloſe. — Ein freund— Gesucht. 
liches Wort. — Umſchau. Aus Frauenkreiſen. Kine tüchtige Verkäuferin für die Abteilung Mer- 
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Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine weisen können, kautionsfähig und der französischen Sprache mächtig 


. . 7 sein. Antritt 1. Juni 1909. 
empfiehlt ſich 2 Lieferung Offerten mit Angaben über Gehaltsansprüche etc. sind zu richten 
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Das Problem der Kapitalbefhaffung bei den Groß ſchließen, abhängig zu machen habe. Angenommen, die in 
einkaufsverbünden 5 Betracht kommenden Konſumvereine zählten 40,000 Mit⸗ 

? glieder, jo würde ein Betrag von 2'/: Shilling pro Mit- 

I. | glied die Summe von 5000 £ (Fr. 125,000 ) ergeben, die 


Der Artikel, den wir hier unſern Leſern unterbreiten, für den Betrieb der Zentralſtelle im Anfang ausreichend 
berührt eine Angelegenheit, die für unſern Verband in- ſein würde. Als dann zwei Jahre ſpäter die heutige eng— 
folge der anhandgenommenen Reviſion der Statuten aktuell liſche Großeinkaufsgeſellſchaft ins Leben trat, wurde nach 
geworden iſt. Die Frage der Kapitalbeſchaffung iſt ſowohl dieſem Grundſatz verfahren. Es ſchloſſen ſich der Großein⸗ 
für die einzelnen Vereine als für die Verbände ſo wichtig, kaufsgeſellſchaft 50 Konſumvereine mit 17,545 Mitgliedern 
daß eine Diskuſſion im Verbandsorgan angezeigt erſcheint. an, die die Summe von 25,000 Fr. aufbrachten. Aus 

* . * dieſer Ziffer geht ER a ſicht ger die Se faum 

Eine der wichtigſten und zugleich ſchwierigſten Fragen, die Hälfte des anfänglich in Ausſicht genommenen Betrages 
die bei der Bld und be Aden 5 Lebenden von 2% Shilling pro Mitglied eingezahlt hatten, ſondern 
zum Zwecke der Beſorgung des Großeinkaufs und der Pro nur Fr. 1.43, alſo an mehr als einen Shilling. 1 
duktion für den Bedarf der Konſumvereine zu löſen iſt, Verlauf der erſten 30 Wochen beſtand die Mitgliederzah 
beſteht in der Beſchaffung eines ausreichenden Betriebs- der Verbandsvereine aus 18,337 Konſumenten, für die 
kapitals. Hält es ſchon bei der Gründung von lokalen Fr. 61,375 eingezahlt waren, d.h. BER Fr. 3.35. 
Konſumvereinen nicht ſelten ſchwer, die zu ihrem Betrieb Mit dieſem Vetrage wurden bie Geſchäfte eſorgt, ohne 
erforderlichen Mittel aufzubringen, ſo ſteigern ſich dieſe Zuhilfenahme von Anleihen oder Depoſiten; ein Rejerve- 
Schwierigkeiten noch erheblich, wenn ſich Konſumvereine fonds ſtand ebenfalls noch nicht zur Verfügung. Im zweiten 
zum Zwecke des gemeinſchaftlichen Einkaufs zu Grofein- Geſchäftsjahr jtieg die Mitgliederzahl der Verbandsvereine auf 
kaufsverbänden vereinigen wollen. Sie beſitzen in der Mehr- ae, die Einzahlungen auf Anteilſcheine auf Fr. 179,550, 
zahl der Fälle keine überflüſſigen Betriebsmittel, d. h. Gelder, bro Mitglied Ir. 4.48. Im dritten Jahr wuchs die Mit⸗ 
die ſie für den eigenen Betrieb nicht gebrauchen, und wo glieberzabl der Verbandsvereine auf 31,030 an, bie meme, 
das nicht der Fall iſt, da hält fie, namentlich im Anfang, welche auf Anteile eingezahlt war, war auf Fr. 274,200, 
ein gewiſſes Mißtrauen an den Erfolg der Großeinkaufs⸗ 7750 Mitglied Fr. 8.84, geſtiegen. Es war alſo von jedem 
organiſation davon zurück, dieſer mit weſentlichen Summen Mitglied im zweiten Jahr ein Anteil von Fr. 7.48 ein- 
unter die Arme zu greifen. Andererſeits kann aber eine gezahlt, und im dritten ein ſolcher von Fr. 8.84, während 
Großeinkaufsgeſellſchaft nicht mit Erfolg arbeiten, wenn im erſten Jahr für jedes Mitglied nur eine Beteiligung 
ihr nicht ausreichende Betriebsmittel zur Verfügung ſtehen. von Fr. 1.43 erzielt werden konnte. J ö 

Aus dieſem Dilemma hat nun aber doch ein Ausweg Mit dieſem Prinzip hat die Großeinkaufsgeſellſchaft in 
gefunden werden müſſen, und es iſt intereſſant, feſtzuſtellen. der Folge die beſten Erfahrungen gemacht, und es iſt bis 
in welcher Weiſe die verſchiedenen beſtehenden Großein⸗ heute ihr ſtatutariſcher Grundſatz geblieben, daß gleichſam 
kaufsgeſellſchaften das Problem gelöſt haben. jeder Genoſſenſchafter finanziell an den Operationen des 

Die erſte Großeinkaufsgeſellſchaft, die fi) vor die gewaltigen Großeinkaufsverbandes beteiligt iſt. Die Sta⸗ 
Löſung des erwähnten Problems geſtellt ſah, war die | tuten beſtimmen in Bezug auf die Anteilſcheine in verſchie— 
engliſche „Co-operative Wholesale Society“, oder richtiger | denen Paragraphen das Folgende: 
ihre Vorgängerin, die unter dem Namen „North of England Die Betriebsmittel des Verbandes ſollen aufgebracht 
Co-operative Wholesale Society“ im Jahre 1862 gegrün⸗ werden durch übertragbare Anteilſcheine von je 
dete Genoſſenſchaft. Als um Weihnachten jenes Jahres ſich 5 € (Fr. 125). Jede Genoſſenſchaft, die eintritt, muß 
in Oldham die Vertreter der nordengliſchen Konſumvereine die Zahl ihrer Mitglieder angeben, und wenigſtens für 


einfanden, um mit der Verwirklichung des Gedankens einer je 5 Mitglieder oder deren Bruchteil einen 
Großeinkaufszentrale ernſt zu machen, entwickelte Abraham Anteil übernehmen. Sie verpflichtet ſich, die Zahl 
Greenwood, ein hervorragender Genoſſenſchafter jener der Anteile im Verhältnis der Zunahme ihrer Mit- 


Periode und damals Präſident der Genoſſenſchaft der glieder jährlich zu erhöhen. Beim Eintritt in den Ver⸗ 
Redlichen Pioniere in Rochdale, die hierbei zu beobachtenden band hat jeder Verein auf jeden Anteil wenigſtens einen 
leitenden Grundſätze. In Bezug auf die Betriebsmittel Shilling (Fr. 1.25) einzuzahlen. So lange die Anteile 
wurde von ihm folgender Grundſatz aufgeſtellt: „Die zum nicht voll eingezahlt ſind, darf dem betreffenden Verein 
Betriebe der Zentralſtelle notwendigen Mittel weder der Zins, den die Anteilſcheine tragen, noch die 


ſind von den angeſchloſſenen K onſumvereinen Rückvergütung, die auf den Warenbezügen gewährt wird, 
im Verhältnis zur Zahlihrer Mitglieder auf— ausbezahlt werden. Durch Generalverſammlungsbeſchluß 
zubringen.“ Greenwood bemerkte hierzu, daß man den kann die gänzliche oder teilweiſe Einzahlung der Anteil- 
auf das einzelne Mitglied in Anschlag zu bringenden Be- ſcheine verlangt werden. Beim Austritt einer Genoſſen— 


trag von der Zahl und Größe der Vereine, die ſich an⸗ ſchaft kann fie ihre Anteilſcheine an einen anderen Ver— 


bandsverein übertragen laſſen. Nach § 12 hat der Ver⸗ 
band das Retentionsrecht auf die Anteile der ihm ver- 
ya Mitglieder. Er iſt berechtigt, jegliche Summe 
er darauf gutgeſchriebenen Beträge zur Deckung ſeiner 
Forderung zu verwenden. Iſt ein Verbandsverein mit 
nicht weniger als drei Viertel der Einzahlungen auf die 
Anteilſcheine verſchuldet, und zahlt er nicht innert Mo⸗ 
natsfriſt, nach erfolgter Aufforderung, jo iſt der Ber- 
bandsvorſtand befugt, die Anteile des betreffenden Vereins 
zu verkaufen oder auf einen anderen Verbandsverein 
zu überſchreiben. 

Man wird geſtehen müſſen, daß die engliſchen Ge⸗ 
noſſenſchafter das Problem der Beſchaffung von Betriebs- 
mitteln für den Großeinkaufsverband kräftig an den Hör⸗ 
nern gepackt haben. Mit der Ausdehnung der Geſchäfte, 
mit der Zunahme des Umſatzes der Großeinkaufsgeſellſchaft 
muß automatiſch ihr Betriebskapital wachſen. Umſatz und 
Betriebsmittel ſind in ein organiſches Verhältnis geſetzt. 
Nach dem letzten Annual der engliſchen Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft zählten die angeſchloſſenen Verbandsvereine 1,768,935 
Mitglieder, für die von den Vereinen 303,701 Anteilſcheine 
zu 5 * gezeichnet worden waren. Der Geſamtbetrag der 
Anteilſcheine belief ſich auf & 1,518,505 (Fr. 37,962,625), 
wovon 1,476,021 (Fr. 36,900,525) eingezahlt waren. 
Hieraus ergibt ſich, daß die Differenz zwiſchen dem No— 
minalbetrag der Anteilſcheine und der tatſächlich auf ſie 
eingezahlten Summe nicht ſehr groß iſt; 97%, find 
eingezahlt, und das Anteilſcheinkapital iſt auf eine ſehr 
reſpektable Höhe gebracht worden. 

Mit dem Anteilſcheinkapital allein vermag allerdings 
auch heute die Großeinkaufsgeſellſchaft nicht, ihre ausge— 
dehnten Geſchäfte und Produktionsabteilungen zu betreiben. 
Sie hat deshalb in den 44 Jahren ihres Beſtehens einen 
Reſervefonds von & 416,872 (Fr. 10,421,800) angeſam— 
melt. Sie beſitzt ferner erhebliche Rücklagen in Geſtalt 
eines Verſicherungsfonds, der zur Deckung von allfälligen 
Verluſten infolge von Feuersbrünſten und anderen elemen- 
taren Ereigniſſen zu dienen hat. Dieſer betrug Ende 1907 
£ 641,375 (Fr. 16,034,375). Außerdem exiſtiert noch ein 
Spezialreſervefonds, der zum Ausgleich der auszuzahlenden 
Rückvergütung in Anſpruch genommen wird; er belief ſich 
Ende 1907 auf & 15,839 (Fr. 395,975). Die Verbands— 
vereine haben ferner in Form von Obligationen und De— 
poſiten der Großeinkaufsgeſellſchaft weitere & 2,857,013 
(Fr. 71,425,325) zur Verfügung geſtellt. Insgeſamt ver⸗ 
fügte die Großeinkaufsgeſellſchaft Ende 1907 über Betriebs- 
mittel in Höhe von & 5,407,120 (Fr. 135,178,000). Das 
Verhältnis dieſer verſchiedenen Teile der Betriebsmittel 
tritt bei prozentualer Berechnung deutlicher hervor, wes⸗ 
halb wir im Folgenden die Prozentzahlen neben den ab— 
ſoluten Ziffern folgen laſſen. 


Eingezahltes Anteilſcheinkapital Fr. 36,900,525 = 27,3 °/o 
Reſervefonds „ 10,421,800 — 7,7 

Verſicherungsfonds „ 16,034,375 = 11,8 % 
Spezialreſervefonds 395,975 0,2 % 


Obligationen und Depoſiten „ 71,425,325 = 53,0 % 
Fr. 135,178,000 = 100 % 

Die 3 Jahre nach der engliſchen Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft gegründete ſchottiſche Großeinkaufsgeſell⸗ 
ſchaft hat nach den gleichen Grundſätzen ſich ihre Betriebs⸗ 
mittel zu beſchaffen gewußt. Das Statut dieſes Einkaufs⸗ 
verbandes beſtimmt, daß Genoſſenſchaften, welche ihr 
beitreten, für jedes einzelne Mitglied einen Anteil 
von 1½ (Fr. 25) zu übernehmen haben. Auf jeden Anteil 
ſind bei der Uebernahme 1 Shilling (Fr. 1.25) einzuzahlen. 
Die vom Großeinkaufsverband zu zahlenden Rückvergütungen 
und Zinſen werden den Anteilen ſo lange gut geſchrieben, 
bis ſie voll einbezahlt ſind. Im Unterſchied von der eng⸗ 
liſchen Großeinkaufsgeſellſchaft läßt die ſchottiſche Geſellſchaft 
auch ihre Augeſtellten als Mitglieder zu, von denen jeder 
dann 10 Anteile a 1 £ (Fr. 25) zu übernehmen hat. 
Die Angeſtellten erhalten aus dem Betriebsergebnis einen 


Bonus, der ihnen auf die Anteile ſo lange gutgeſchrieben 
wird, bis dieſe liberiert find. Die ſchottiſche Großeinkaufsge— 
ſellſchaft beſaß nach dem letzten „Annual“ am 27. Juni 1908 
386,594 Mitgliederanteile und 13,741 Angeftellten-Anteil- 
ſcheine, auf welche insgeſamt & 396,087 (Fr. 9,902,175) 
eingezahlt worden waren. Der Reſerve- und Verſicherungs— 
fonds betrug zuſammen & 504,440 (Fr. 12,611,000, wäh— 
rend an Depoſiten & 2,326,052 (Fr. 58,051,300) einbezahlt 
waren. Prozentualiter verteilen ſich die Betriebsmittel der 
ſchottiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft folgendermaßen: 

Anteilſcheinkapital Fr. 9,902,175 = 12,3 % 
Reſerve- und Verſicherungsfonds „ 12,611,000 = 15,6% 
Depoſiten „ 58,051,300 = 72,1 % 


Fr. 80,564,475 100 %% 
Die Depoſitengelder der ſchottiſchen wie der engliſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft ſind ihnen von den Verbands— 
vereinen anvertraut worden; es ſind Gelder, für welche 
letztere in eigenem Betriebe keine Verwendung haben. Es 
kann hier überhaupt die Bemerkung eingeſchaltet werden, 
daß die engliſchen und die ſchottiſchen Konſumvereine meiſt 
an einem Kapitalüberfluß leiden, der ſich aus dem Umſtand 
erklärt, daß viele Genoſſenſchafter ihre Rückvergütungen 
bei den Konſumvereinen ſtehen laſſen und hier Guthaben 
in Geſtalt von Anteilen bis zum geſetzlichen Maximum 
von Fr. 5000 anſammeln. Die Depoſitengelder werden 
jedoch von den Großeinkaufsgeſellſchaften zu einem erheblich 
niedrigeren Zinsfuß verzinſt als die Anteilſcheine. Die 
ſchottiche Großeinkaufsgeſellſchaft hat trotzdem ſchon öfters 
mit der Schwierigkeit, die ihr überreichlich zufließenden 
Kapitalien zweckmäßig zu verwenden, zu kämpfen gehabt 
und deshalb unbenutzte Geldmittel zur Verfügung von 
Gemeinweſen gehalten. Es iſt bekannt, daß ſie z. B. ſchon 
zu wiederholten Malen der Stadt Glasgow Darlehen in 
der Höhe von mehreren Millionen Franken gewährt hat. 
Der nächſt älteſte Großeinkaufsverband iſt der 
der däniſchen Konſumvereine. Nach den Statuten 
des däniſchen Verbandes wird ſein Betriebskapital aus 
Anteilen der Verbandsvereine und aus Reſervefonds ge— 
bildet. Die Anteilſcheine lauten auf 100 Kronen. Die Zahl 
der von jedem Verein zu übernehmenden Anteilſcheine wird 
in der Weiſe feſtgeſetzt, daß für je 20 Mitglieder 
oder den Bruchteil dieſer Zahl ein Anteilſchein 
zu übernehmen iſt. Die Anteile müſſen innert 5 Jahren 
eingezahlt ſein. In erſter Linie wird zu den Einzahlungen 
die den Verbandsvereinen zuſtehende Rückvergütungsquote 
benutzt. Falls dieſe nicht hinreicht, um jährlich 20 Kronen 
jedem Anteilſchein gutzuſchreiben, ſo muß der Verein den 
Fehlbetrag nach Genehmigung der Jahresrechnung nach— 
zahlen. Die auf die Anteile eingezahlten Summen werden 
zu 5% verzinſt und die Zinſen dem Rückvergütungskonto 
der Vereine gutgeſchrieben, während / dem Reſervefonds 
überwieſen wird. Ein Verein kann die Auszahlung der 
ſeinem Rückvergütungskonto gutgeſchriebenen Beträge nicht 
verlangen, bevor die pflichtigen Anteilſcheine voll eingezahlt 
find. Dank dieſen Beſtimmungen iſt der däuiſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsverband dazu gelangt, ſich durch Anteilſcheine Kr. 
589,734 (Fr. 819,730) Betriebskapital anzuſammeln. Der 
Reſervefonds war Ende 1907 auf Kr. 2,169,516(Fr. 3,015,627 
angewachſen, außerdem war noch ein Baufonds vorhanden 
in der Höhe von Kr. 1,000,000 (Fr. 1,390,000), ſowie ein 
Spezialreſervefonds von Kr. 200,000 (Fr. 278,000) und 
ein Verſicherungsfonds im Betrage von Kr. 100,000 
(Fr. 139,000). Prozentual ſtellen ſich dieſe verſchiedenen 
Betriebsmittel folgendermaßen: 


Anteilſcheinkapital Fr. 819,730 = 10,5% 
Reſervefonds „ 3,015,627 37,5 %, 
Baufonds „ 1,390,000 = 16,7 % 
Spezialreſervefonds 278,000 3,5 % 
Verſicherungsfonds 139,000 = 1,8 % 


Fr. 5,642,357 100 % 


Die Finanzierung der deutſchen Großeinkaufs— 
geſellſchaft, deren Gründung um die gleiche Zeit er— 
folgte, als der Verband ſchweiz. Konſumvereine in eine 
Großeinkaufsgeſellſchaft umgewandelt wurde, iſt in einer 
anderen Art erfolgt, als wir ſie bei den bisher beſprochenen 
drei Großeinkaufsverbänden kennen gelernt haben. Da das 
deutſche Geſetz die Konſtituierung einer Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft als Genoſſenſchaft ausſchließt, ſo mußte für ſie die 
Rechtsform der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung ge— 
wählt werden. Dieſe Geſellſchaftsform kennt die Aufbringung 
der Betriebsmittel durch Anteile nicht, ſondern ſieht ein 
ſeſt normiertes Stammkapital vor. Bei der Gründung 
der Geſellſchaft war es auf 30,000 Mark feſtgeſetzt, wurde 
dann aber mit dem Wachstum des Umſatzes mehrere Male 
erheblich erhöht. 1897 betrug es Mk. 100,000 (Fr. 125,000), 
1900 Mk. 200,000 (Fr. 250,000), 1903 Mk. 500,000 
(Fr. 625,000). Auf der Generalverſammlung der Geſellſchaft 
im letzten Jahre in Eiſenach wurde eine Erhöhung des 
Stammkapitals auf 1 Million Mark (Fr. 1,250,000) 
beſchloſſen. 

Das Stammkapital iſt in Stammeinlagen von je 
Mk. 500 (Fr. 625) eingeteilt. $ 11 der Statuten beſtimmt, 
daß die Verbandsvereine für je 500 ihrer Mitglieder 
wenigſtens einen Stammanteil à 500 Mk. zu zeichnen 
haben. Bruchteile von 500 Mitgliedern werden als voll 
angeſehen, wenn die Zahl 250 überſchritten iſt. Die Vereine 
brauchen die Stammanteile bei der Uebernahme nicht voll 
einzuzahlen. So lange dies aber nicht geſchehen iſt, wird 
ihnen die Rückvergütung hierauf gutgeſchrieben. Außerdem 
hat die Geſellſchaft das Recht, zu beſchließen, daß jährlich 
mindeſtens 10% der Stammanteile einbezahlt werden 
müſſen. 

Zur Vergrößerung der Betriebsmittel beſitzt die Groß— 
einkaufsgeſellſchaft außer dem Stammkapital noch mehrere 
Reſervefonds. Nach der pro 1907 abgelegten Rechnung be— 
lief ſich das einbezahlte Stammkapital auf Mk. 872,307 
(Fr. 1,090,384), die Reſerven auf Mk. 544,476 (Fr. 680,595). 
Außerdem hatten die Konſumvereine bei der Großeinkaufs— 
geſellſchaft als Sparguthaben Mk. 2,523,621 (Fr. 3,154,526) 
deponiert. Die geſamten Betriebsmittel beliefen ſich alſo 
auf Fr. 4,925,505, die ſich prozentualiter folgendermaßen 
zu einander verhalten: 

Eingezahlte Stammeinlagen Fr. 1,090,384 = 22,1% 
Reſervefonds „ 680,595 13,8 % 
Spareinlagen „ 3,154,526 64,1% 

Fr. 4,925,505 100 9% 

Die Großeinkaufsgeſellſchaft der ungariſchen 
Konſumvereine „Hangya“ in Budapeſt hat ihrerſeits 
ein von den bisher geſchilderten Wegen verſchiedenes Ver— 
fahren eingeſchlagen, um ſich die notwendigen Betriebs— 
mittel zu beſchaffen. Da ſie ſich bei ihrer Gründung noch 
nicht auf ein entwickeltes lokales Konſumgenoſſenſchafts— 
weſen ſtützen konnte, und da die wenigen vorhandenen 
Genoſſenſchaften ſelbſt noch kapitalarm waren, ſo mußte 
man die finanziellen Anforderungen an die Verbandsvereine 
auf ein Minimum beſchränken. § 6 der Statuten beſchränkt 
denn auch die Beteiligung der Vereine an der Aufbringung 
der Betriebsmittel auf einen Geſchäftsanteil von 100 Kr. 
(Fr. 105). Keine Genoſſenſchaft iſt verpflichtet, mehr als 
einen Geſchäftsanteil zu übernehmen. Die Geſchäftsanteile 
werden aus dem Reinüberſchuß bis zu 5% verzinſt. Um 
jedoch eine breitere finanzielle Baſis zu gewinnen, als ſie 
durch dieſe Geſchäftsanteile erhältlich war, wurde in S 8 
der Statuten beſtimmt, daß die Vereine für die Schulden 
des Verbandes bis zum fünffachen Wert der von ihnen 
gezeichneten Geſchäftsanteile zu haften haben, und ferner 
wurde vorgeſehen, daß einzelne Perſonen ſogenannte Fun— 
dationsgeſchäftsanteile im Betrage von je 1000 Kr. Fr. 1050) 
zeichnen können. Endlich wurde die Bildung eines Reſerve— 
fonds vorgeſehen. Nach der Bilanz für 1908 verfügt die Groß— 
einkaufsgeſellſchaft „Hangya“ über folgende Betriebsmittel: 
Eingezahlte Geſchäftsanteile Kr. 1,363,000 (Fr. 1,431,150), Re⸗ 


ſervefonds Kr. 120,104 (Fr. 126,109), zuſammen Kr. 1,671,993 
(Fr. 1,755,592). Prozentualiter verteilt ſich das Betriebs— 
kapital wie folgt: 
Eingezahlte Geſchäftsanteile Fr. 1,431,520 = 81,5 % 
Reſervefonds 7 126,109 = 7,2% 
Penſionsfonds 198,333 = 11,3 % 
Fr. 1,755,592 =100 6% 
Damit haben wir die bedeutendſten Großeinkaufs— 
geſellſchaften hinſichtlich der Beſchaffung ihrer Betriebs— 
mittel Revue paſſieren laſſen. Die Verhältniſſe der übrigen 
kleineren und meiſt noch ſehr jungen Verbände ſind hier 
für uns von keinem beſonderen Intereſſe, weshalb wir 
auf ihre Darſtellung verzichten. Dagegen wollen wir nun 
daran gehen, die geſchilderten Finanzverhältniſſe mit denen 
des V. S. K. zu vergleichen und prüfen, welche Folgerungen 
und Lehren ſich daraus für uns ergeben. Wir behalten 
dieſe Aufgabe einem zweiten Artikel vor. 
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Zur Mehlfrage. Der Verband ſchweiz. Müller hat ſich 
neuerdings in einer Eingabe an den Bundesrat gewendet 
mit der Bitte, autonome Maßregeln zu ergreifen, die es der 
ſchweizeriſchen Müllerei ermöglichen ſollen, die Konkurrenz 
mit den deutſchen Müllern unter erträglicheren Verhältniſſen 
aufzunehmen, bis der Mehlzollkonflikt beendet ſein wird. Es 
ſollen der einheimiſchen Mühleninduſtrie Erleichterungen ge— 
währt werden, die eine erhebliche Preisreduktion für das 
Schweizermehl geſtatten würden. Der Verband ſchlägt vor: 
1. Siſtierung des ſchweizeriſchen Eingangszolles auf Weizen. 
2. Ermäßigung der Frachttarife für Weizen bei den 

Schweizeriſchen Bundesbahnen einſchließlich der Gott— 

hardbahn. 

3. Ausrichtung einer angemeſſenen Lagerprämie an die 
ſchweizeriſchen Müller für den kontinuierlichen Unterhalt 
eines beſtimmten Weizenquantums innerhalb der Landes— 
grenzen. 

4. Gewährung von Lagerfreiheit beim Lagerhaus Morges, 
wie ſie in Brunnen ſeit Jahren eingeführt iſt und für 
die Rheinprovenienzen auch in Romanshorn beſteht. 

Jeder einzelne der vier Vorſchläge brächte der ſchweizeri— 
ſchen Müllerei einen finanziellen Vorteil. In ihrer Gejamt- 
heit würden ſie ausreichen, den Konkurrenzkampf mit dem 
Ausland aufzunehmen. 

Wie man ſieht, iſt gegenüber den früheren Eingaben 
der Müller ein Fortſchritt unverkennbar. 

— Vor einigen Tagen trat die Expertenkommiſſion 
zur Beratung der von Herrn Alkohol-Direktor Milliet 
ausgearbeiteten Entwürfe für ein Getreidemonopol unter 
dem Vorſitz des Herrn Bundesrat Schobinger zuſammen. 
Sie hat bloß die techniſchen Grundlagen zu prüfen; die grund— 
ſätzliche Frage, ob das Monopol einzuführen ſei oder nicht, 
hat ſie nicht zu entſcheiden. Die Experten ſind teilweiſe 
vom Verband der Mühlenſyndikate, dem Verbande der 
Getreide- und Mehlhändler, dem Bäckerverband und dem 
Bauernverband und teilweiſe vom Induſtriedepartement 
bezeichnet worden; auch das Militärdepartement und das 
Finanzdepartement werden vertreten ſein. Im ganzen 
werden zirka 25 Perſonen an den Beratungen teilnehmen, 
die ungefähr eine Woche dauern ſollen. 

Eine hübſche Kennzeichnung des Rabattmarkenunweſens 
finden wir in der Nr. 8 des deutſchen Kleinhändlerorgans 
„Der Detailliſt“. Dort ſchreibt ein Herr Eduard Dieminger, 
Ausſchußmitglied des Schutzvereins für Handel und Ge— 
werbe in München: 

„Um zu einem gerechten Urteil zu gelangen, iſt es zunächſt 
nötig, ſich die Preisbildung zu vergegenwärtigen, wobei ich be— 
merke, daß meine Ausführungen ſich nur auf reguläre Preiſe 
beziehen, deren Vorausſetzung reguläre Ware und ebenſolcher 
Einkauf iſt Der reguläre Preis iſt die Summe aus Erftehungs- 
koſten, ſämtlichen Speſen und einem angemeſſenen Nutzen. 
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Letzterer iſt in den diverſen Branchen verſchieden und ee 
oft nur wenige Pfennige. Daher iſt es bei normaler Kal- 
kulation far die Mehrzahl der Geſchäfte einfach 
ausgeſchloſſen, 5% Rabatt zu geben, es ſei denn, 
daß von jeher ſchon höher als mit „angemeſſenem“ Nutzen ge— 
rechnet wurde. Der gewiſſenhafte Geſchäftsmann kann nicht durch⸗ 
wegs ein Geſchenk in dieſer Höhe machen. Da helfen ſich die 
Leute „mit dem weiten Herzen“ einfach damit, daß ſie den zu 
gewährenden Rabatt entweder vorher der Ware hinzu⸗ 
rechnen oder eine geringe Qualität verabfolgen. 
Dies iſt eine unleugbare, von vielen Seiten rundweg zugeſtandene 
und für die Ein ichtigen der Kaufleute ſelbſtverſtändliche, durch 
die Natur des Geſchäftes ſich erklärende Tatjache..... Ich habe 
elegentlich bei Einkäufen in verſchiedenen Geſchäften über das 
2 8 85 bezüglich des Rabattgebens meine Beobachtungen 
gemacht. Meiſtens werden die Marken nur bei direktem Verlangen 
abgegeben. Bei einer Diskuſſion hierüber wird zunächſt die vor- 
erige Erhöhung der Preiſe ſtrikte in Abrede geſtellt, wenn man 
ich aber als Geſchäftsmann und mit ſeinem Namen zu erkennen 
gibt, über die ſchlechten Zeiten und den geringen Nutzen klagt 
und ſich als „Eingeweihter“ bezeichnet, dann wird die Wahrheit 
zugeſtanden. Es iſt für mich über jeden Zweifel erhaben, daß 
dieſes „Vorbieten“ eine moralijch mindeſtens bedenf- 
liche Handlungsweiſe darſtellt und mit der dadurch be— 
abſichtigten Rabattgewährung eine Beleidigung jedes urteils 
fähigen, klardenkenden Menſchen bedeutet. 

Ferner machen die Rabattſparvereine eine ungeheure Reklame 
damit, daß ſie die in die Millionen gehenden Ziffern der ge— 
währten Rabatte in den Zeitungen verkünden und auf die be 
deutende Erhöhung, ja Verdoppelung der Umſätze ihrer Mit 
glieder hinweiſen. Traurige Triumphe! Mit alledem haben ſie 
bis heute noch kein Warenhaus geſchädigt, da dieſe ebenfalls ein— 
fachen und ſogar doppelten Rabatt gewähren. 

Was ſoll nun das Ende ſein? Da man keinem Geſchäft ver 
bieten kann, Rabatt zu gewähren, ſo eröffnet ſich uns für die 
Zukunft die hübſche Perſpektive, daß alle Geſchäfte Rabatt geben, 
gleichzeitig aber auch die Preiſe um denſelben Prozentſatz höher 
ſind. Wir ſtünden alſo dann wieder auf dem alten Standpunkt. 
Doch nein! Jetzt jchon finden wir, daß einzelne Geſchäfte 
von ihrem Ueberfluſſe an Verdienſt doppelte Rabattmarken ge» 
währen können. Somit ſteht dann die zweite Serie in Ausſicht. 
Konkurſe werden natürlich in dieſem goldenen Zeitalter der Un 
eigennützigkeit ausgeſchloſſen ſein. Und die Käufer? 

O saucta simplieitas! 

Den einen bleibenden Schaden haben aber Induſtrie, Handel 
und Gewerbe, daß mit wachſender Erkenntnis des Publikums 
das Vertrauen auf die Geſchäftswelt unwiederbringlich dahin— 
ſchwindet.“ 


es) Aus der Praxis. = =, 


Das Schneiden von Parmeſankäſe. (II.-Korr.) Parme— 
ſankäſe kann in Folge ſeiner Härte und Brüchigkeit nicht 
gut geſchnitten werden. Die loszutrennenden Stücke werden 
am beſten mit dem ſpeziell konſtruierten Parmeſan— 
meſſer vom Laibe losgetrennt (d. h. abgedrückt). Das 
Meſſer muß etwa 15/16 cm lang, oben 5 / em breit ſein und 
nach unten auf ca. 3½ em zulaufen; die Ecken müſſen ab- 
gerundet ſein, die Dicke darf oben 2 mm betragen, um 
dann nach unten entſprechend abzufallen. 

Mit dieſem Meſſer, möglichſt tief in den Laib 
hineingeſtoßen, wird das gewünſchte Stück von demſelben 
losgetrennt. Ohne Abfall mitzuwiegen, kann Parmeſan nicht 
datailliert werden, und die Kunden werden ſich bald daran 
gewöhnen, daß es unmöglich iſt, Parmeſan in einem Stück 
zu kaufen. Das Verkaufsperſonal muß ſich eben darin üben, 
wie beim andern Käſe, das Stück „abſichtlich“ kleiner zu 
machen, als gewünſcht wird, damit die abgefallenen Brocken 
immer wieder verwendet („verſiegelt“) werden können. 

Es ſei zugleich erwähnt, daß Garbani Nerini in Bellin— 

zona ſolche Meſſer anfertigt, auch würde jedenfalls die Ver— 
waltung der Allg. Konſumgenoſſenſchaft in Bellinzona die— 
ſelben bereitwilligſt beſorgen; übrigens kann nach obigen 
Angaben jeder Meſſerſchmied ſolche anfertigen. 
5 — Von anderer Seite wird uns mitgeteilt, daß man 
im Berner Oberland den ſog. „Saanenkäſe“, der oft jahr— 
zehntelang aufbewahrt und in der gleichen Weiſe ver— 
wendet wird, wie Parmeſankäſe, mit einer kleinen Säge 
zu detaillieren pflegt. 


Bäckereieinrichtungen. Konſumvereine, welche Bäckerei— 
Anlagen nach Syſtem Werner & Pfleiderer erſtellt haben, 
ſind um Auskunft über nachſtehende Fragen gebeten: 

Welche Erfahrungen machten ſie bis jetzt mit dieſem 
Syſtem, und zwar namentlich in Bezug auf Ofen und 
Züge, Ableitung der Abgangsdämpfe und -Gaſe, Dimen- 
ſionen über Hochkamin, Brennmaterialverbrauch, Haltbar— 
keit des innern Verputzes ꝛc.? 

Vorwägen. Vereine, welche eine Vorwägerei beſitzen, 
ſind gebeten, an dieſer Stelle oder direkt dem Konſum— 
verein in Arbon Mitteilung über die Vor- und eventuell 
Nachteile einer Vorwägerei zu machen, namentlich punkto 
Leiſtungsfähigkeit einer Vorwägerin. Das Jahresquantum 
der vorzuwiegenden Waren beträgt 180,000 kg. Wie viele 
Perſonen würden nötig ſein, um dieſes Quantum abzu— 
wägen? 


Internationaler Genoſſenſchaftsbund. 


Mitgliederbewegung. Die „Cooperative des syndieats“ 
in Chaux-de-Fonds hat ihren Beitritt zum J. G. B. er: 
klärt, ebenſo der Zentralverband der böhmiſchen, Konſum-, 
Produktiv- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften in Prag. 

Umſätze der Großeinkaufsgeſellſchaften. Nach den uns 
vorliegenden Berichten ſtellen ſich die Umſätze der Groß— 
einkaufsgeſellſchaften für das Geſchäftsjahr 1908 wie folgt: 

Umſatz Zu- oder Abnahme 975 
C. W. S., Mancheſter Fr. 622,750,000 -+ 12,350,000 + 2,1 
S. C. W.S., Glasgow „ 188,139,125 — 1,808,500 — 0,97 
6. E. G., Hamburg „ 82,222,846 + 7,390,071 9,9 
V. S. K., Baſel „ 17,058,794 -- 2,703,984 -+ 18,83 
Keskuskunta, Hel- 
ſingfors 5 
N00 8 Budapeſt „ 
oop. Förbundet, 


14,254,071 
13,153,042 


5,369,214 -+ 60,0 
1,114,534 - 8,09 


Stockholm „ 6,169,941 + 169,461 + 2,82 
Handelskamer, Haag, 4,128,962 — 229,750 ＋ 5,6 
Landesforening, 

Chriſtiania 0 847,000 — 


Genoſſenſchaftskongreſſe. Soweit wir bisher zu er— 
mitteln in der Lage waren, werden in dieſem Jahre an 
den folgenden Daten Genoſſenſchaftskongreſſe abgehalten 
werden: 

Norwegen. Norges kooperativa Landstörening (Verband 
norwegiſcher Genoſſenſchaften) in Kriſtiania. Mitte Mai. 
Belgien. Federation belge des sociétés cooperatives du 

Partiouvrier belge (Verband belgischer Arbeitergenoſſen— 

ſchaften) in Antwerpen. 30. Mai bis 1. Juni. 
Frankreich. Bourse socialiste des coopératives de France 

(Sozialiſtiſche Genoſſenſchaftsbörſe) in Charleville (Ar— 

dennen). 30. Mai bis 1. Juni. 

Großbritannien. Co-operative Union (Genoſſenſchafts— 
bund) in Neweaſtle-on-Tyne. 31. Mai bis 3. Juni. 
Womens Co- operative Guild (Genoſſenſchaftliche Frauen— 
gilde) in Oldham 21.—24. Juni. 

Deutſchland. Zentralverband deutſcher Konſumvereine 
in Mainz. 14.— 16. Juni. 

Allgemeiner Verband deutſcher Erwerbs- und Wirtſchafts— 
genoſſenſchaften in Freiburg i. B. am 10. Auguſt. 
Finnland. Großeinkaufsverband der finniſchen Konſum— 

vereine. 10.— 12. April in Helſingfors. 

Holland. Nederlandsche Coöperatieve Bond (Niederlän— 
diſcher Genofjenjchaftsbund) im Haag, im September. 
Schweiz. Verband ſchweiz. Konſumvereine. 12.—13. Juni 


in Zürich. 


Genoſſenſchaftsrecht. 4 


Die Birseckſche Prod. und Konſumgenoſſenſchaft hatte, 
wie der Basler „Nationalzeitung“ aus Lauſanne berichtet 


wird, eine ihrer Ladenverkäuferinnen auf Zahlung der 
großen Mankobeträge, die bei den periodiſchen Inventari— 
ſationen bei derſelben entdeckt worden waren, eingeklagt. 
Die baſellandſchaftlichen Gerichte hatten die Verkäuferin 
zum Erſatz von 1648 Fr. Manko der vier letzten Re— 
viſionen verurteilt (nach Abzug von jährlich 100 Fr. zu⸗ 
gelaſſenem Manko). Die Mehrforderung des Konſumvereins 
auf Erſatz der Manki aus den früheren Reviſionen von 
zirka 3880 Fr. wurde dagegen abgewieſen, geſtützt auf die 
Beſtimmung des Reglementes des Konſumvereins, wonach 
die Bilanzen, die nach den Reviſionen aufgenommen wer— 
den, für beide Teile verbindlich werden, wenn ſie nicht 
innert acht Tagen von einem der Kontrahenten beanſtandet 
werden. Die Bilanzen waren nämlich von einem Ange— 
ſtellten des Konſumvereins unrichtig aufgeſtellt worden und 
ergaben infolgedeſſen für die Verkäuferin keinen Manko. 
Der Konſumverein kam erſt ſpäter darauf, daß die Bi- 
lanzen zu Gunſten der Verkäuferinnen von ſeinem Beamten 
gefälſcht worden waren und hielt daher dieſe Bilanzen 
nicht als verbindlich. Er rekurrierte deshalb gegen die Ab— 
weiſung an das Bundesgericht; dasſelbe hat jedoch den 
Rekurs abgewieſen. Es ſtellte dabei darauf ab, daß die 
Klage nicht behauptet hatte, die Verkäufer habe ſelber 
um die Fälſchung der Bilanz durch den Angeſtellten des 
Konſumvereins gewußt oder dieſelbe als Komplize herbei— 
geführt, ſo daß aus dieſem Geſichtspunkte, wenn auch 
Verdachtsmomente beſtehen würden, eine Anfechtung der 
Bilanzen nicht möglich ſei. Die Anfechtung ſtützte ſich viel- 
mehr nur darauf, daß der Konſumverein ſich bei der An— 
erkennung der Bilanzen im Irrtum befunden habe. Nun 
handelte es ſich dabei aber um einen Irrtum im Beweggrunde, 
der nach dem Geſetze nicht als weſentlich in Betracht 
fallen durfte. Außerdem war ein Irrtum bei demjenigen 
Angeſtellten, der die Bilanzen ſelbſt aufnahm, ausgeſchloſſen, 
denn dieſer kannte ja eben die richtige Sachlage. Der An— 
geſtellte des Konſumvereins war aber hierzu ſein bevoll- 
mächtigter Vertreter, und der Konſumverein konnte ſich 
nicht auf ſeine Unkenntnis berufen, angeſichts der Kenntnis 
ſeines eigenen Vertreters, für den er einzuſtehen hat. 
Neben dieſer Schuld des Vertreters des Vereins lag aller— 
dings noch ein gewiſſes Verſchulden der Ladenhalterin 
darin, daß ſie die Bilanzen nicht mit ihrem Ladenbuch 
verglichen und ſo die Fehler entdeckt hatte; allein eine 
ſolche Pflicht war ihr nirgends ausdrücklich überbunden, 
und jedenfalls kam dieſes geringe Verſchulden gegenüber 
dem überwiegenden des Angeſtellten der Klägerin nicht in 
Betracht. Die Mehrforderung von 3886 Fr. wurde daher 
abgewieſen, ſo daß es bei der unangefochtenen Verurteilung 
der Verkäuferin im Betrage von 1648 Fr. verblieb. 


London hat ſich das British Institute of Social Service 
dazu bereit erklärt. Empfänge durch verſchiedene ſtädtiſche 
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Behörden ſtehen in Ausſicht. An Sonntagen, wo die Be— 
ſichtigung innerhalb der Städte durch die engliſche Sitte 
erſchwert iſt, wird gegen geringen Auſſchlag Gelegenheit 


zum Beſuch hervorragender und charakteriſtiſcher engliſcher 


Naturſchönheiten geboten. — Mitreiſende können ohne Ver⸗ 
luſt der Rückfahrkarte und unter Ausnutzung der ermäßigten 
Hotelpreiſe länger in London bleiben. Dies iſt auch von 
Intereſſe für die Teilnehmer am internationalen Abſtinenz⸗ 
kongreß, der am 18. Juli eröffnet wird. Die Reiſe bietet 
auch ſonſt Abſtinenten vielerlei Studiengelegenheit. Nähere 
Auskunft erteilt Herr Adolf Otto, Nikolasſee-Berlin. 


% Aus unſerer Bewegung. > 
Koblenz. (Korr.) Unſere Genoſſenſchaft hielt am 28. 
Februar ihre ordentliche Generalverſammlung ab, an der 
Bericht und Rechnung pro 1908 genehmigt wurden. Der 
Umſatz erreichte die Summe von Fr. 24,959, die Er⸗ 
ſparnis betrug Fr. 1987. Aus dieſem Betrage konnten 
den Mitgliedern 6% des Wertes ihrer Einkäufe rückver— 
gütet werden; dem Reſervefonds wurden Fr. 600 zu⸗ 
gewieſen, der Verwaltung Fr. 390. Ferner erhielt die 
Verkäuferin eine Gratifikation von Fr. 25, der Magazin- 
gehilfe eine ſolche von Fr. 20. An Waren beziehende 
Nichtmitglieder wurden Fr. 40 vergütet und dem Bau— 
fonds Fr. 62 zugewieſen. 

Luzern. Wie wir dem Anzeigenteil des Genoſſenſchaft— 
lichen Volksblattes für Luzern entnehmen, beſchäftigt ſich 
der Verwaltungsrat unſeres dortigen Verbandsvereins mit 
der Reviſion der Gehaltsordnung für das Perſonal. Es 
wird darüber folgendes mitgeteilt: 

„Als im Jahre 1905 die frühere Behörde in die Lage 
verſetzt war, den damaligen Verhältniſſen entſprechende 
Gehaltsregulative zur Ausführung zu bringen, war man 
überzeugt davon, daß dieſe nun auf Jahre hinaus den 
Anforderungen und Verhältniſſen gerecht geworden ſeien. 
Doch heute ſchon, alſo nach kaum 3 Jahren, ſah ſich der 
Verwaltungsrat gezwungen, den veränderten Verhältniſſen, 
welche die Statutenreviſton durch die Ausmerzung der für 
die Angeſtellten in den alten Statuten vorgeſehenen Tan— 
tiemen (5% des Reingewinnes einerſeits hervorriefen und 
der durch die rapide Steigerung der Lebensmittel- und 
Mietzinspreiſe ſo ſehr verteuerten Lebensweiſe anderſeits 
Rechnung tragend, die beiden Regulative einer Reviſion 
zu unterwerfen. Das Schema für die Angeſtellten und 
Arbeiter ſieht zu den bisherigen reglementariſchen Bezügen 
unter Hinzurechnung der im abgelaufenen Betriebsjahre 
bis anhin bezahlten Tantiemen und Teuerungszulagen 
eine Aufrundung nach oben vor und teilt die Angeſtellten 
und Arbeiter der verſchiedenen Geſchäftszweige darin in 
17 Gehaltsklaſſen ein. Das Maximum in allen Klaſſen 
wird mit dem 10. bezw. 11. Dienſtjahre erreicht. Das 
Regulativ iſt auf den 1. Oktober 1908 rückwirkend, da 
von dieſem Zeitpunkte an die Auszahlung der für das ab— 
gelaufene Betriebsjahr beſchloſſenen Teuerungszulage ſiſtiert 
wurde. Der Entwurf für das Ladenperſonal weicht gänz- 
lich von dem bisherigen Syſtem der Proviſionen für die 
Ladenhalterinnen ab und ſtipuliert für das ganze Laden— 
perſonal nur fixen Gehalt. Die Depots werden damit, den 
Umſatz berückſichtigend, in 3 Kategorien und das Perſonal 
derſelben in 5 Gehaltsklaſſen eingeteilt. Auch hier findet 
eine Beſſerſtellung des Perſonals ftatt, ſpeziell bezüglich 
der Aushilfen, Gehilfinnen und Ladenhalterinnen in Depots 
mit kleinen Umſätzen, während die Ladenhalterinnen einiger 
Depots mit großem Verkehre, welche ſich bis anhin durch 
das Proviſionsſyſtem in einer materiell etwas bevorzugten 
Stellung befanden, in die Rahmen des neuen Gehaltſchemas 
zurückgeführt werden mußten. 

Das Schlußreſultat ergibt für das geſamte Perſonal 
lexkluſive Teuerungszulage und Tantieme) eine Gehalts- 
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erhöhung von durchſchnittlich 3 %/,, welche ſich, wenn wir 
die heutigen verteuerten Lebensverhältniſſe in Betracht 
ziehen, ſehr wohl rechtfertigt.“ 

Rheineck. Im „Allg. Anzeiger“ in Rheineck wird ein— 
läßlich über den Verlauf der 32. Generalverſammlung 
unſeres dortigen Verbandsvereins berichtet. Wir entnehmen 
daraus folgende Daten: 

Der geſamte Warenumſatz pro 1908 betrug: 


in Rheineck Fr. 126,533. 20 
„ Walzenhauſen „ 98,648. 78 
„ St. Margrethen „ 42,188. 89 


„ Thal (für 4 Monate) „ 13,138 41 
Total Fr. 280,507. — 
oder Fr. 16,030 mehr als letztes Jahr. Im laufenden Jahr 
dürften die 300,000 Fr. überſtiegen werden. Die Mitglieder- 
zahl beträgt 1450. 
Aus der vom Kaſſier abgelegten Rechnung ergab ſich 
ein Nettoüberſchuß von Fr. 30,350, welcher wie folgt 
verwendet wird: 


11 Prozent Rückvergütung Fr. 26,500 
Einlage in den Baufonds (Backofen) „ 3,000 
Zur Verfügung der Verwaltung für 

wohltätige Zwecke + 500 
Saldo * 350 


Die Steuerkommiſſionen betrachten den Konſumverein 
immer mehr als Milchkuh, indem ſie die Steueranſätze er— 
höhen, wo ſie können. Insgeſamt wurden an Steuern 
Fr. 4600 entrichtet, was einem Steuerkapital von einer 
halben Million gleichkommt. 

Die Verſammlung genehmigte ſowohl Rechnung als 
Bericht unter beſter Verdankung an die Verwaltung und 
die Verkäufer und Bäcker, ſamt Hilfsperſonal. 

An Stelle des eine Wiederwahl ablehnenden Herrn 
alt Lehrer Frei, der dem Verein ſeit 30 Jahren angehört 
und gute Dienſte geleiſtet hatte, wurde Herr Mäusle als 
Vertreter von Thal gewählt. 

Ein Antrag der Verwaltung, es ſei dieſelbe beauftragt, 
auf nächſte Generalverſammlung neue Statuten aus⸗ 
zuarbeiten, fand einftimmige Annahme, mit dem Wunſche, 
es ſei der Entwurf einer außerordentlichen Verſammlung 
zur Beratung vorzulegen. 

Die allgemeine Umfrage wurde rege benützt. Aus 
der Diskuſſion reſultierte der Wunſch, es möchten Geſchäfts— 
bericht und Jahresrechnung in Zukunft gedruckt 
werden und den Intereſſenten in den Verkaufslokalen 
zur Verfügung ſtehen. 

Der Umſatz an Brot ſtieg im Berichtsjahr auf 
150,000 kg im Werte von Fr. 59,666, annähernd 10,000 
Franken mehr als im Vorjahre. Seit Neujahr mehrte ſich 
der Bedarf in einem Grade, daß die Erſtellung eines 
Dampfbackofens zur dringenden Notwendigkeit geworden iſt. 

Der Bilanz, aufgeſtellt auf 31. Dezember 1908, ent— 
nehmen wir folgende Poſten: 

Vorrat an Spezereien Fr. 34,855. 84, Vorrat an 
Schuhen Fr. 19,094. 50, Vorrat in den Bäckereien Fr. 
1310, Mobiliar in allen Lokalen Fr. 700, Liegen— 
ſchaften in Rheineck, Walzenhauſen und St. Margrethen 
Fr. 84,000, Kaſſa-Saldo Fr. 305. 64; das Anteiljchein- 
kapital (2117 Einlagen a Fr. 5) beträgt Fr. 10,585, 
die Guthaben diverſer Kreditoren Fr. 12,416. 57, der Re— 
ſervefonds Fr. 16,000, diverſe Pfandkreditoren (Hypo— 
theken) Fr. 68,000. 


Genoſſenſchaftsbewegung d 


— — 


es Auslands. 


Aegypten. 


Gründung eines Konſumvereins in Kairo. Die 
Angeſtellten des Gemiſchten Gerichtshofes in Kairo, zirka 
600 Beamte, haben die Bildung eines Konſumvereins nach 


europäiſchem Muſter beſchloſſen und ein proviſoriſches Komitee 
mit der Erledigung der nötigen Vorarbeiten betraut. An 
ſeiner Spitze ſteht Herr H. Thurow, der das Genoſſen— 
ſchaftsweſen in der Schweiz kennen gelernt hat. (Er war 
Vorſtandsmitglied des Konſumvereins in Davos undarbeitete 
auch längere Zeit im Verbandsſekretariat in Baſel.) Da 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten dieſem Unternehmen ſympathiſch 
gegenüberſtehen, iſt anzunehmen, daß der Plan zur Ver⸗ 
wirklichung gelangen wird, wodurch nunmehr auch in Aegyp— 
ten das Konſumvereinsweſen ſeinen Einzug halten dürfte. 
Wir hoffen, bald in der Lage zu ſein, ausführlicher über 
dieſes junge Unternehmen berichten zu können. 


Deutſchland. 


Eine Erhöhung des Grundkapitals der preußi— 
ſchen Zentralkreditgenoſſenſchaftskaſſe von Fr. 62,500,000 
auf Fr. 93,750,000 wird von der Regierung dem preußi- 
ſchen Landtage vorgeſchlagen. Die Vorlage wird damit be⸗ 
gründet, daß die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe bei anormalen 
Zeiten nicht in der Lage ſei, mit dem bisherigen Kapital 
ihre Aufgaben als zentrales genoſſenſchaftliches Bankinſtitut 
zu erfüllen. Das preußiſche Abgeordnetenhaus beriet An— 
fang Februar hierüber und überwies die Vorlage der 
Budgetkommiſſion. 


— Verbot der Beteiligung an Konſumvereinen— 
Die Direktion der Staatseiſenbahnverwaltung in Mainz hat. 
den Bahnbeamten die Beteiligung an der Mainzer Kon— 
ſumgenoſſenſchaft mit der Begründung unterſagt, daß es 
ſich hierber um ein ſozialdemokratiſches Unternehmen handle. 
Der Mainzer Konſumverein hat in einer ſtark beſuchten 
Volksverſammlung gegen dies Vorgehen Proteſt erhoben. 


Tinnland. 


Reviſion des finniſchen Genoſſenſchaftsge 
ſetzes. Seit Inkrafttreten des finniſchen Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes im Jahre 1901 hat ſich das Genoſſenſchaftsweſen 
ungewöhnlich ſtark entwickelt. 1901 wurde in Finnland die 
erſte Genoſſenſchaft ins Leben gerufen. Ende 1908 war 
die Zahl der Genoſſenſchaften auf 1598 angewachſen. Die 
Mehrzahl ſind landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften. Außer 
den einzelnen Genoſſenſchaften exiſtieren vier Verbände. Das 
Geſetz, das nicht auf Grund von Erfahrungen ausgearbeitet 
werden konnte, die im eigenen Lande gemacht wurden, hat 
bei ſeiner Anwendung verſchiedene Mängel erkennen laſſen. 
Insbeſondere hat es die ſolide Geſchäftsführung der Ge⸗ 
noſſenſchaften nicht hinreichend geſichert. Dem Geſetze fehlen 
unter anderem Beſtimmungen, welche die obligatoriſche Re— 
viſion der Genoſſenſchaften durch Verbände vorſchreiben. 
Die vom Geſetz beſtimmte zweijährige Friſt, während wel- 
cher ein Mitglied aus ſeiner Genoſſenſchaft nicht austreten 
darf, hat ſich ebenfalls als zu kurz erwieſen. Das Verbot, 
von Nichtmitgliedern Sparkaſſeneinlagen anzunehmen, iſt 
beſonders der Entwicklung der Darlehenskaſſen hinderlich 
geweſen. Die Geſellſchaft „Pellervo“, welche 1899 zur Ver⸗ 
breitung und Organiſation des Genoſſenſchaftsweſens in 
Finnland gegründet wurde, hat jetzt eine Eingabe an die 
Regierung gerichtet, in welcher die Mängel des Geſetzes au 
Hand der Erfahrungen beleuchtet und die Notwendigkeit 
einer Reviſion dargelegt wird. Es iſt Ausſicht vorhanden, 
daß ſich die Regierung durch dieſe Eingabe veranlaßt ſieht, 
eine Kommiſſion einzuſetzen, welche die Aufgabe haben wird, 
ein neues Genoſſenſchaftsgeſetz auszuarbeiten. 


Norwegen. 

Beſteuerung der Genoſſenſchaften in Nor⸗ 
wegen. Im norwegiſchen Parlament befindet ſich eine 
von einer beſonderen Kommiſſion ausgearbeitete Vorlage 
betr ffend die Beſteuerung der Genoſſenſchaften in Beratung, 
derzufolge die Konſum- und Produktivgenoſſenſchaften künftig 
nicht nur den von ihnen erzielten Ueberſchuß als Einkommen 


verſteuern ſollen, ſondern auch die Vorteile, die durch die 
Genoſſenſchaften den Mitgliedern in Geſtalt billigerer Preiſe 
oder in anderer Weiſe zugewandt werden. Die Berechnung 
des Einkommens ſoll jeweilen auf Grund der letzten Jahres- 
rechnung erfolgen. Die Regierung will nicht ſo weit gehen und 
beantragt, die Beſteuerung auf den Ueberſchuß zu beſchränken, 
wobei jedoch außer Betracht fallen ſoll, wie derſelbe von 
der Genoſſenſchaft verwendet wird. Die norwegiſchen Ge— 
noſſenſchafter haben beſchloſſen, gegenüber dieſen Be— 
ſteuerungsabſichten ihre Intereſſen zur Geltung zu bringen 
und auf die den Genoſſenſchaften günſtigere Beſteuerung 
in verſchiedenen andern Ländern hinzuweiſen. 


Heſterreich. 

Das Genoſſenſchaftsweſen in Galizien. Die 
Genoſſenſchaftsbewegung hat in Galizien mit dem Jahre 
1861 begonnen, in welchem die erſte Genoſſenſchaft, „Verein 
für gegenſeitige Hilfe der Handwerker-Bürger“ in Lemberg, 
errichtet wurde. Die Ausbreitung des Genoſſenſchaftsweſens 
ſchritt jedoch nur langſam fort und erſt mit dem Inkraft— 
treten des Genoſſenſchaftsgeſetzes im Jahre 1873 entwickelte 
ſich auf dieſem Gebiet eine lebhaftere Tätigkeit. Im Jahre 
1874 wurden nicht weniger als 26 neue Genoſſenſchaften 
gegründet, deren Zahl in der Folge ſtark zunahm. Der 
im Jahre 1874 gegründete Verband der Erwerbs- und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften trug viel zur Kräftigung der 
Bewegung bei. Im erſten Jahre ſind dem Verbande von 
den 77 beſtehenden Genoſſenſchaften 26 als Mitglieder 
beigetreten. 1894, nach 20 jähriger Arbeit, zählte der Ver— 
band von den beſtehenden 400 Genoſſenſchaſten 135 zu 
ſeinen Mitgliedern. Während des letzten Jahrzehnts hat 
ſich die Zahl der Genoſſenſchaften beinahe vervierfacht. 

Ende 1907 wurden in Galizien 1600 Genoſſenſchaften, 
inkluſive landwirtſchaftliche Vereine, Raiffeiſenkaſſen (695) 
und Produktivgenoſſenſchaften und Konſumvereine 54) ge— 
zählt. Die Mitgliederzahl beträgt insgeſamt 809,006. Die 
Summe der Geſchäftsanteile erreichte den Betrag von rund 
50,2 Millionen Kronen, der Reſervefonds belief ſich auf 
15,1 Millionen Kronen und die Spareinlagen auf 201,6 
Millionen Kronen. Die Anleihen betrugen 336,9 Millionen 
Kronen. Gegenwärtig gibt es in Galizien fünf Genoſſen— 
ſchaftsverbände. 


Die Rechnungsreviſoren, die für die Prüfung 
der letztjährigen Rechnung vom Konſumverein in Uzwil 
beſtellt worden find, haben in den Tagen vom 21.—24. 
Februar ihres Amtes gewaltet. Ebenſo nahmen die Herren 
Baumgartner (Herisau) und Glattfelder (Baden) als Dele— 
gierte des Verbandsvorſtandes eine Prüfung des Geſchäfts— 
betriebes der Zentralſtelle vor und erſtatteten an den 
Verbandsvorſtand über ihren Befund einen ſchriftlichen 
Bericht. 

* 1 * 

Der Verbandsvorſtand hat am 6. und 7. März 
in Baſel Sitzungen abgehalten, in denen einige wichtige 
Beſchlüſſe gefaßt wurden. 

Nach der Entgegennahme eines Berichtes des Ver— 
bandsvorſtandes wurde, in Ausführung eines Beſchluſſes 
vom 11. Januar 1908, ein weiterer Verbandsſekretär ge— 
wählt in der Perſon des Herrn Dr. jur. O. Schär in 
Baſel, der von der Delegiertenverſammlung in Genf zum 
Mitglied des Verbandsvorſtandes gewählt worden war, 
dieſes Amt aber dann, wie wir ſ. 3. mitteilten, infolge 
eines Entſcheides des baſelſtädtiſchen Appellationsgerichtes 
wieder aufgeben mußte. 

Herr Dr. Schär wird ſeine Stelle vorausſichtlich im 
Monat Mai, ſpäteſtens aber im Juni, antreten. Er iſt, 
wie unſern Leſern bekannt ſein wird, ein Sohn des frühern 
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langjährigen und verdienten Verbandspräſidenten Profeſſor 
Dr. J. Fr. Schär. Weniger bekannt dürfte ſein, daß der 
neue Verbandsſekretär ſchon in den Jahren 1891 und 
1892, alſo kurz nach der Gründung des Verbandes, für 
denſelben Arbeiten ausführte und u. a. die Reſultate einer 
Erhebung über Warenbezüge ſtatiſtiſch verarbeitete. Herr 
Dr. Schär iſt alſo kein Neuling auf dem Gebiete des Ge— 
noſſenſchaftsweſens, und es darf von ihm eine erſprießliche 
Tätigkeit im Dienſte des Verbandes erwartet werden. 
2 * 


* 

Neue Statuten. In zweiter Lejung wurde vom 
Verbandsvorſtand ein Entwurf für neue Statuten 
durchberaten und zur Vorlage an die Delegiertenverſamm— 
lung genehmigt. Das Projekt wird den Vereinen voraus— 
ſichtlich im Laufe der nächſten Woche unterbreitet werden 
können, nebſt einem Bericht der Verbandsdirektion. 

* * 


* 
Die Jahresrechnung pro 1908 wurde zur Vor— 
lage an die Delegiertenverſammlung genehmigt, ebenſo der 
Vorſchlag zur Verteilung des Nettoüberſchuſſes. 
* * 


Die Delegiertenverſammlung, die bekannt— 
lich dieſes Jahr in Zürich abgehalten wird, ſoll einberufen 
werden auf den 12. und 13. Juni. Es iſt in Ausſicht 
genommen, am 12. Juni zwei Sitzungen abzuhalten, eine 
am Vormittag und eine am Nachmittag, ferner eine dritte 
am Sonntag Vormittag. 

In Anbetracht des Umſtandes, daß die Beratung der 
neuen Statuten vorausſichtlich längere Zeit in Anſpruch 
nehmen dürfte, wird beſchloſſen, nur die gewohnten ge- 
ſchäftlichen Traktanden auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

* 


. 


der Zentralſtelle belief ſich im 


Fr. 1,434,232. 84 
gegenüber Fr. 1,213,843. 80 im gleichen Monat des Vor— 
jahres. Es iſt demnach eine Erhöhung um Fr. 220,389. 04 
oder 18,16% zu verzeichnen. 
* 


Der Umſatz 


Monat Februar auf 


* 


* 
Das Genoſſenſchaftliche Volksblatt iſt von 
den Vereinen in Malans und in Ragaz für ſämtliche 
Mitglieder abonniert worden. 
* ** 


* 
Lalooperation ift von den Vereinen in Vaulion 
und Morges für alle Mitglieder abonniert worden. 
* * 


* 

Schweiz. Konſumverein. Durch verſchiedene 
Reklamationen werden wir darauf aufmerkſam gemacht, 
daß bei der Spedition der letzten Nummer des „Schweiz. 
Konſumverein“ durch die Buchdruckerei einige Ortſchaften 
nicht berückſichtigt wurden. Wir bitten die Vereinsvorſtände, 
denen Nr. 10 nicht zugekommen iſt, uns davon Mitteilung 
zu machen, damit das Verſäumte nachgeholt werden kann. 


An die verehrten Privat⸗Abonnenten 


des 
„Schweiz. Konſum-Verein“. 


Wir erlauben uns hiermit, allen unſern Privat- 
Abonnenten die höfl. Mitteilung zu machen, daß dieſe 
Woche die Abonnementsnachnahmen pro 1909 abgehen 
werden. 

Wir bitten um prompte Einlöſung derſelben. 

Die Expedition des „Schweiz. Konſum⸗Verein“, 
Thierſteinerallee 14, Baſel. 


Redaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 
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Skatiſtik über die in der Schweiz 1904-1908 gegründeten 
und aufgelöften Genoſſenſchaflen. 
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Neugegründ. Genoffenjchaften Aufgelöſte Heuoſſenſhaſten Reine 
er⸗ 


Total Total mehrung 


1904 1905 1906 Ku 1908 1904/08 15 1905 1006 m 1908 1904/08 (reſp. Ber: 


minderg.) 


I. | Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen 
Bezug von Lebensbedürfniſſen und | 
Gebrauchsgegenſtänden: 45 55 54 80] 71 305 7 6 9 6 937 268 
Allgemeine ne .. 1720| 32 330 47 44| 176 | 6| 5| 5| 3| 4 23 153 
a Waffe 232 200 21 13 28 22 104 1 2 2 9 95 
5 Sen) ee 4 —| 4 1 2 11 — — — le 11 
; DEE a [a a ee I 9 — il * 1| 2 7 
J — — — — — — — 1 a 1 1 
Medikamente [ 1 —| — — 14— — — — — 1 — 1 
Naja 4 05, Win Wale er ER — — 1 — 1 2— — — — 2 2 — 
Tuch. F —— 1 1 - | — | — ll - 1 
/ ĩ A ˙ A ©) — 1 1 — ee 1 
II. | Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen 
Bezug oder Benutzung von Hilfsmit⸗— 
teln des Gewerbes ihrer Mitglieder: [75 104 106 138 164 587 8 18 13 


9 110 59 528 
2 


Landwirtſchaftl. Genoſſenſchaften 15 24 23 30 28 1203 5 5 4/5 
Elektriſche Energie und e 


beleuchtung. 5 14 23 9 9 20 75 — — — — 1 | 74 
Viehzuchtgenoſſenſchaften Sr 34| 44| 68| 83 90| 319 | 411 5 4 4| 28 291 

Dreſchmaſchinen- und andere Ge— 
rätegenoſſenſchaften . 8 3 1 — 211 3 28 
3 ee N 5 2 8 10 25 — — —— — 25 
4 Diverſre er A | ae © 12 


III. | Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen 
Verwertung und Verkauf der Pro— 


dukte des Gewerbes ihrer Mitglieder: [67 103 105 90 97 462 5 11 5 61 7 34 428 
Milch 55 91 92] 79 860 403 5| 9| 3| 5| 6 28 375 
Wai Tee 2 2 4 2 11 1I—-|—|— 1 | 10 
Obit . „ 3 21 41 7015 T 1 18 
Korn . 3 21 3 — 3 11 —— — 11 
Diverſe gewerbl. Genoſſenſchaften A ee 2 18 |- n 4 14 
IV. | Geldverkehrsgenoſſenſchaften: 26 45 39 49 38 197 8 4 5 4 2 3 | 174 
Raiffeiſenkaſſen .. neee 75 
Gegenſeitige Verſicherung a 9 15 16| 19] 17) 76 | 5| 212 11 65 
Kredit- und Spargeno fenichaften 60 10| 9] 9] 8l 42 | 3 2 22 10 32 
Sterbekaſſen .- 1 — — 11— — — — = 
Genofjenichaftsbant . » . . . ie 1 1— —— — — 1 
f 
V.] Andere Vereinigungen zu Erwerbszwecken | 
und Wahrung ihrer Intereſſen in der > 8 8 
Form der Genoſſenſchaft: 44 69131203 235 682 10 11 15 15 3 54 628 
Wahrung von Lokal-, Berufs- und 1 
ſonſtigen Intereſſen .. 27 44106/159183] 519 | 7 4 5 7 — 23 496 
Induſtrielle und W Unter- 5 | 
nehmungen. 17 25 25 44 52] 163 | 3 7 10 8 3 31 132 | 
VI. | Genoſſenſchaften zu wohltätigen, gejel- 
ligen, gemeinnützigen und anderen Az 2; 
idealen Zwecken: 111 14 15 15 22 77 211 3 10 67 
268 390 450 575627 2310 |40 51 50 41 35 217 2098 


3 En 


Das Fleischextrakt des Verbands englischer Konsumvereine ist im Laboratorium 
des Konsumverbandes in Basel untersucht und dabei folgende Analyse festgestellt 
worden: 

Wasser 16,6 % | Fett 0,2 % 
Asche 22,5 % | Stiekstoffreie Substanz 11,7 % 
Kiweisstoffe 49,0 % | Kochsalz 4,2 %, 

Nach diesem Befunde ist das untersuchte Produkt von sehr guter Qualität und 
ist in seiner chemischen Zusammensetzung mit dem echten Liebig’schen Fleischextrakt 
identisch. j j a A 

= Der Chemiker des Verbands schweiz. Konsumvereine: sig. Ch. Arragon. 

Nicht nur identisch in der Qualität, sondern auch bedeutend billiger ist das Fleisch- 
extrakt der C. W. S. Wer würde da noch bei gleicher Qualität andere teurere Marken 
als C. W. S. kaufen? Man bestelle durch die Zentralstelle des Verbands in Basel. 


Co-operative Wholesale Society Ltd., Manchester. 
C. W. S. Verband englischer Konsumvereine. 
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offen und in Düten 


Souchong-Indian-Mischung 
Souchong-Pekoe-Mischung 
Souchong rein 
Ceylon Indian-Mischung 


Bezug durch das weltbekannte Tee-Departement der britischen 
Konsumverbände. Grösste Garantie in Bezug auf Reinheit, Geschmack 
und Aroma. Bei gleicher Qualität billigster Preis gegenüber den Kon- 
kurrenzprodukten. Einzige Bezugsquelle für Konsumvereine: 


Verband schweiz. Konsumvereine 
Abteilung: Kolonialwaren. 
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Ostern. 8e Frühling. 


. 
Manufakturwaren. 


Unsere neuen Kollektionen 
für kommende Saison sind reich assortiert in 


Nouveautés 


für Anzüge, Paletöts, Hosenstoffen und in leichten 
Tüchern für 
Damen-Kostümes. 


Vorteilhafte Qualitäten für Anzüge von 
Erst-Kommunikanten und Konfirmanden in 


Cheviots 
Kammgarn 
Dunklen Nouveautés 
Halbtücher. 


jeder Konsumgenossenschafter deckt seinen Bedarf 
in Kleiderstoffen am vorteilhaftesten bei der 
eigenen Grosseinkaufsstelle Die tit. 
Vereinsverwaltungen werden gebeten, ihre Mitglieder 
auf die günstige Gelegenheit aufmerksam zu machen. 


Verband schweiz. Konsumvereine — Abteilung: Manufakturwaren. 
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Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel 
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